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IM EUROPABAD wird der neu gebaute Kinderbereich von den jungen Badbesuchern und ihren Eltern gern angenommen. Bad-Geschäftsführer Oliver Sternagel denkt bereits über eine
Ausweitung der Kinderlandschaft nach. Als größere Investition steht in diesem Jahr der Bau eines Massagehauses auf dem Plan. Fotos: jodo

„Flaggschiffe“ für
Wettbewerb gerüstet

Bäder: Defizit stieg leicht auf 5,5 Millionen Euro
Von unserem Redaktionsmitglied
Günther Kopp

Die beiden „Flaggschiffe“ der Karlsru-
her Bädergesellschaft – Europabad und
Fächerbad – zählten im vergangenen
Jahr zusammen fast 1,05 Millionen Gäs-
te. Dies ist gegenüber dem Vorjahr ein
Rückgang um 20 000 Besucher. Ursache
waren umfangreiche Bauarbeiten, die
eine wochenlange Schließung beider
Bäder erforderten. Das Europabad er-
hielt einen neuen Kinderbereich, das
Fächerbad ein Cabriobecken, dessen
Dach sich öffnen lässt. Mit Blick auf das
neue, große Fitness- und Wellness-Cen-
ter, das die Firma Pfitzenmeier in die-
sem Sommer in Grünwinkel eröffnet,
hält es der für die Bäder zuständige
Bürgermeister Martin Lenz für wichtig,
dass die städtischen Bäder ihre Attrak-
tivität weiter steigern. Natürlich werde
das „Premium Plus Resort“ Auswirkun-
gen auf die Karlsruher Bäderlandschaft
haben, machte Lenz gestern bei der Vor-
stellung der Bäderbilanz 2016 deutlich.
Die neue Anlage werde aber die städti-
schen „Flaggschiffe“ nicht ins Schlin-
gern bringen, zeigte sich der Bürger-
meister zuversichtlich.

Die insgesamt zehn städtischen Hal-
len- und Freibäder hatten im vergange-
nen Jahr einen Zuschussbedarf von 5,5
Millionen Euro, das waren rund 300 000
Euro mehr als im Vorjahr. Dennoch kön-
ne sich das Ergebnis sehen lassen, be-
tonte Lenz. Die „Schmerzgrenze“ habe
der Gemeinderat bei sechs Millionen
Euro Zuschussbedarf gezogen. Seit Jah-
ren liege der Bäderbereich unter dieser
Marke und habe deshalb auch keine
Probleme mit dem Prozess der Haus-
haltsstabilisierung. Das Bäderkonzept
sei wirtschaftlich aufgegangen und eine
„Erfolgsgeschichte“. Die Stärke des
städtischen Bäderangebots sieht Lenz in

dessen Vielfalt, gerade auch was die
Zielgruppen betreffe. Wer habe schon
ein Freibad wie das Sonnenbad, das von
Mitte Februar bis 1. Advent geöffnet sei
oder ein Hallenbad wie das in Grötzin-
gen mit kostenlosem Eintritt.

Europabad
Der Tagesschnitt im Europabad betrug

1 371 Besucher, das sei der beste Wert
seit Bestehen des Bades, betonte Oliver
Sternagel, der zugleich Chef der Bäder-
betriebe und Geschäftsführer der Karls-
ruher Bädergesellschaft mit Europabad
und Fächerbad ist. Obwohl das Bad im
Herbst vier Wochen geschlossen war, ka-
men 464 755 Besucher. Im Jahr zuvor
waren es ohne längere Revisionspause
468 133 Badegäste. Die Saunaland-
schaft haben im vergangenen Jahr
127 743 Personen besucht. Bei einem
Gesamtumsatz von 5,77 Millionen Euro
betrug der Umsatz pro Kopf netto 13,70
Euro. Der Zuschussbedarf im „operati-
ven Bereich“ lag bei 102 000 Euro, was
für ein Bad dieser Größe als sehr niedrig
gilt. Sternagel sagte, man schiele nicht
nach neuen Besucherrekorden, sondern
wolle eher die schwächeren Besucherta-
ge in der ersten Wochenhälfte etwas
stärken und die Verweildauer verlän-
gern. Für die nächsten Jahre plant Ster-
nagel drei weitere Rutschen. Bereits in
diesem Herbst soll mit dem Bau eines
Massagehauses für rund 500 000 Euro
begonnen werden.

Fächerbad
Ins Fächerbad kamen im vergangenen

Jahr 291 025 Besucher, das waren 997 im
Tagesschnitt. Die Sauna besuchten
46 616 Personen. Den Gesamtumsatz
bezifferte Geschäftsführer Joachim
Hornuff auf 1,61 Millionen Euro, das
Jahresergebnis auf minus 396 000 Euro.
Auf rund 20 Millionen Euro belaufen

sich die Kosten für Erweiterung und Sa-
nierung des 35 Jahre alten Hallenbades.
An den ersten Abschnitt mit Bau des Ca-
briobades, der 13,7 Millionen Euro kos-
tete, schließt sich in diesem Sommer ein
zweiter Teil an mit Erneuerung des Ein-
gangs- und Umkleidebereichs sowie der
Schaffung von Räumen für die Verwal-
tung und eine großen Cafeteria an. Man
werde viel improvisieren müssen, bis
2019 die gesamte Anlage auf dem neues-
ten Stand sei, sagte Hornuff. Unter an-
derem sollen vorübergehend zwei Con-
tainer aufgestellt werden. Erfreut zeigte
er sich, dass vermehrt attraktive
Schwimmwettkämpfe im Fächerbad

ausgetragen werden und man an die Zeit
des Tullabades, das ebenfalls ein
„schnelles“ Bad gewesen sei, anknüpfen
könne.

Freibäder
Die Freibäder Rappenwört, Turmberg-

bad, Sonnenbad und Rüppurr erlebten
einen schlechten Sommer, wie Bäder-
chef Sternagel sagte. Die Zahl der Besu-
cher blieb mit 503 812 um knapp 60 000
unter der des Vorjahres. Auch hier wird
weiter investiert: Im Durlacher Turm-
bergbad entsteht eine neue Rutsche, im
Rheinstrandbad Rappenwört wird die
Gastronomie umgebaut und saniert.

DAS FÄCHERBAD erhielt im vergangenen Jahr als Attraktion ein neues Becken mit
Cabriodach. Im Sommer geht die Modernisierung des Sport- und Familienbades weiter.

„Kein Rassismus!“
Mit Kulturprogramm setzt Karlsruhe ein Zeichen gegen Intoleranz

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Der Rassismus zeigt offen seine Frat-
ze. Alte Vorurteile haben in vielen Tei-
len des Globus‘, auch im eigentlich de-
mokratisch-aufgeklärten Europa, Kon-
junktur. Die Menschenfeindlichkeit ge-
gen Gruppen, die nicht ins beschränkte
Selbstbild passen, diskriminiert Min-
derheiten, Fremde und besonders Men-
schen, die anders aussehen. Die „Karls-
ruher Wochen gegen Rassismus“ sollen
dagegen mehr als ein kulturpolitisches
Zeichen der Stadt sein. Oberbürger-
meister Frank Mentrup verspricht sich
von den 115 Veranstaltungen, getragen
von einem großen Netzwerk aus 100
Vereinen und Institutionen, auch eine
gesellschaftspolitische Wirkung.

Morgen Abend beginnen die fünften
„Wochen gegen Rassismus“ unter dem
Motto „Für eine offene Gesellschaft –
gegen Hass und Rassismus“ mit dem
Auftritt der Netzaktivistin Kübra Gü-
musay. Die starke Frau mit Kopftuch
will mit „organisierter Liebe“ Rechts-
populismus und Hass, wie er sich be-

sonders im digitalen Netz breitmacht,
bekämpfen. Die Bloggerin ist es leid,
sich immer wieder als Individuum
rechtfertigen zu müssen, wenn sie we-
gen ihrer Kleidung, ihres Glaubens
oder ihrer ethnischen Abstammung an-
gepöbelt wird. Mit dem großen Pro-
gramm einer Kultur des Miteinanders,
welche die Probleme und den Reichtum
der bunten Gesellschaft auch emotio-
nal abbilden und Fantasien für Verän-
derungen weckt, sieht Mentrup Karls-
ruhe in einer deutschen Spitzenpositi-
on. Innerhalb des nationalen Netz-
werks stelle Karlsruhe während der in-
ternationalen Kampagne zehn Prozent
der Veranstaltungen auf die Beine.

Überhaupt zeige die Fächerstadt auch
sonst etwa mit Kundgebungen und Re-
solutionen Flagge „gegen jede Art von
Ausgrenzung und Diskriminierung und
für Demokratie und Toleranz“, betont
der OB. Mentrup erwartet, dass viele
Karlsruher viel in den Wochen vom 10.
bis 26. März über Rassismus lernen
können – nicht nur über offene Hassat-
tacken, sondern auch über versteckte
Abwertungen, unreflektiertes Verhal-

ten oder unbewusste Stigmatisierun-
gen anderer Menschengruppen in der
Alltagswelt.

„Kultur für alle“ sei ein „Kernauftrag
der Karlsruher Kulturpolitik“, unter-
streicht Kulturamtsleiterin Susanne
Asche. Dabei wirke die Kultur in die
Gesellschaft und mit den Aktionen ge-
gen Rassismus für „den weltoffenen
Charakter der Stadt“. In der Vielfalt
des politischen Kulturprogramms hebt
Asche die Auseinandersetzung mit dem
Thema „Islam in Deutschland“ hervor.
Auch die Rolle der Medien im Streit um
die Deutungshoheit der Wirklichkeit
zwischen echtem Journalismus und
Tendenzunterhaltung oder Parteinach-
richten, denen es auf die Tatsachen
nicht ankommt, wird in den „Karlsru-
her Wochen gegen Rassismus disku-
tiert. Organisator Christoph Rapp vom
städtischen Kulturbüro verweist be-
sonders auf die vielen Aktionen mit
Schülern. In Workshops können die Ju-
gendlichen etwa lernen, wie rassistisch
mancher Aufkleber an einer Laterne
ist, und wie leicht es dabei sein kann,
etwas gegen Rechtsextremismus zu tun.

EINE DEMONSTRATION bunter Stärke
soll gegen Dumpfheit helfen. Foto: Stadt

Pollen und Pfeile
Es liegt was in der Luft. Es fliegt was

in der Luft. Die Luft ist voller Geschos-
se. Es gibt kein Entrinnen, keine Ab-
wehrwaffen. Die Pfeile des Amor und
die Pollen sausen, wie sie wollen. Es
ist Frühling, zumindest meteorologi-
scher. Es naht die hohe Zeit des Küs-
sens und des Niesens, der plötzlich
Verliebten und der abrupt Verschnupf-
ten, der zweisamen Liebespaare und
der einsamen Allergiker.

Die Liebe ist romantisch. Menschen
mit Schmetterlingen im Bauch werden
beneidet. Der Heuschnupfen ist zu-
tiefst unromantisch. Der triefnasige,
augenverquollene Nieser wird bedau-
ert. Wer verschossen ist, schaut durch
blaue Augen. Der Pollen-Allergiker
ringt um klare Sicht, sieht Rot aus ge-
röteten Glötzerchen. Die von Amors
Pfeilen Getroffenen knutschen wie
wild, zeigen sich eng umschlungen.
Der Heuverschnupfte animiert nicht
zum Körperkontakt, zu unrecht signa-
lisiert er „Abstand wahren“.

Es soll nun aber trotz überaktiver
Tränendrüsen, eingeschränkter Sicht,
Niesanfällen und permanentem Nase-
Schnäuz-Modus Allergiker geben, die
den Schuss des Amor hören und lie-
bend gerne Küssen und Lieben wür-
den. Die werden sich mächtig ins
Zeug legen müssen: Als Niesende
sind sie gegenüber den nichtniesen-
den Rivalen hoffnungslos im Nachteil.
Und läufige Nasen, feuchte Augen
und unwiderstehliche Niesreize im
gänzlich falschen Augenblick ziehen
„Ich-liebe-dich-Bekenntnisse“ und
erst recht Liebesspiele zwangsläufig
ins Lächerlich-Kitschige.

Es soll nun aber auch antiallergische
Liebestolle geben, deren Schmetter-
linge zügig aus dem Bauchraum ge-
flattert sind. Die besser nicht vom Pfeil
getroffenen worden wären, weil die
Angebetete dummerweise auf sensi-
ble Pollenfänger steht. Wie gern wür-
den die Romantiker ihren Liebeskum-
mer gegen die harmlosen Plagen der
Allergiker eintauschen. Und es gibt
weiteren Trost für unverliebte Allergi-
ker: Auch das Niesen ist irgendwie ein
erlösender, lustvoller, also frühlings-
froher Akt. Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Autoknacker stehlen
„Navis“ und Lenkrad
BNN – Drei Autos sind in der West-

stadt aufgebrochen worden. Wie die Po-
lizei mitteilte, schlugen Unbekannte in
der Nacht von Montag auf Dienstag an
einem in der Riefstahlstraße abgestell-
ten BMW eine Scheibe ein und stahlen
das Navigationsgerät sowie das Multi-
funktionslenkrad. Durch dieselbe Vor-
gehensweise erbeuteten die mutmaßlich
gleichen Täter, so die Polizei, aus einem
in der Sophienstraße geparkten BWM
das verbaute „Navi“ aus der Mittelkon-
sole. Die Diebe nahmen auch Führer-
schein und Fahrzeugschein mit.

Ebenfalls auf das „Navi“ haben es Au-
toknacker abgesehen, die an einem
BMW in der Richard-Wagner-Straße
eine Scheibe einschlugen. In der Gera-
nienstraße dagegen gaben die Täter auf,
nachdem sie die Dreieckscheibe nicht
aufwuchten konnten.

Am Freitag, 10. März, werden die
„Wochen gegen Rassismus“ um
19.30 Uhr im Bürgersaal des Rat-
hauses mit einer Rede von OB
Frank Mentrup eröffnet. Interna-
tionale Künstler umrahmen den
Vortrag von Kübra Gümusay, die
mit „Organisierter Liebe“ Blind-
heit und Hass besiegen will.

Aus den 115 Veranstaltungen sei-
en einige herausgehoben, zudem
kündigen die BNN die Höhepunkte
des Programms jeweils an. Am
Samstag, 11 März, bietet der
Freundeskreis Asyl den Workshop
„Bewusst Weiß-Sein“ an. Dabei
wird der hellhäutige Mensch mit
den eigenen nicht mehr reflektier-
ten Selbstbewertungen und den
Einschätzungen anderer in einer
vom Abendland ausgehend globa-
lisierten Welt konfrontiert.

Am Montag, 13. März, laden
christliche und islamische Glau-
bensgemeinschaften um 19.30 Uhr
ins Ständehaus zum Podiums-
gespräch über den „Islam in
Deutschland“. ruh

Programm
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„Flaggschiffe“ für
Wettbewerb gerüstet

Bäder: Defizit stieg leicht auf 5,5 Millionen Euro
Von unserem Redaktionsmitglied
Günther Kopp

Die beiden „Flaggschiffe“ der Karlsru-
her Bädergesellschaft – Europabad und
Fächerbad – zählten im vergangenen
Jahr zusammen fast 1,05 Millionen Gäs-
te. Dies ist gegenüber dem Vorjahr ein
Rückgang um 20 000 Besucher. Ursache
waren umfangreiche Bauarbeiten, die
eine wochenlange Schließung beider
Bäder erforderten. Das Europabad er-
hielt einen neuen Kinderbereich, das
Fächerbad ein Cabriobecken, dessen
Dach sich öffnen lässt. Mit Blick auf das
neue, große Fitness- und Wellness-Cen-
ter, das die Firma Pfitzenmeier in die-
sem Sommer in Grünwinkel eröffnet,
hält es der für die Bäder zuständige
Bürgermeister Martin Lenz für wichtig,
dass die städtischen Bäder ihre Attrak-
tivität weiter steigern. Natürlich werde
das „Premium Plus Resort“ Auswirkun-
gen auf die Karlsruher Bäderlandschaft
haben, machte Lenz gestern bei der Vor-
stellung der Bäderbilanz 2016 deutlich.
Die neue Anlage werde aber die städti-
schen „Flaggschiffe“ nicht ins Schlin-
gern bringen, zeigte sich der Bürger-
meister zuversichtlich.

Die insgesamt zehn städtischen Hal-
len- und Freibäder hatten im vergange-
nen Jahr einen Zuschussbedarf von 5,5
Millionen Euro, das waren rund 300 000
Euro mehr als im Vorjahr. Dennoch kön-
ne sich das Ergebnis sehen lassen, be-
tonte Lenz. Die „Schmerzgrenze“ habe
der Gemeinderat bei sechs Millionen
Euro Zuschussbedarf gezogen. Seit Jah-
ren liege der Bäderbereich unter dieser
Marke und habe deshalb auch keine
Probleme mit dem Prozess der Haus-
haltsstabilisierung. Das Bäderkonzept
sei wirtschaftlich aufgegangen und eine
„Erfolgsgeschichte“. Die Stärke des
städtischen Bäderangebots sieht Lenz in

dessen Vielfalt, gerade auch was die
Zielgruppen betreffe. Wer habe schon
ein Freibad wie das Sonnenbad, das von
Mitte Februar bis 1. Advent geöffnet sei
oder ein Hallenbad wie das in Grötzin-
gen mit kostenlosem Eintritt.

Europabad
Der Tagesschnitt im Europabad betrug

1 371 Besucher, das sei der beste Wert
seit Bestehen des Bades, betonte Oliver
Sternagel, der zugleich Chef der Bäder-
betriebe und Geschäftsführer der Karls-
ruher Bädergesellschaft mit Europabad
und Fächerbad ist. Obwohl das Bad im
Herbst vier Wochen geschlossen war, ka-
men 464 755 Besucher. Im Jahr zuvor
waren es ohne längere Revisionspause
468 133 Badegäste. Die Saunaland-
schaft haben im vergangenen Jahr
127 743 Personen besucht. Bei einem
Gesamtumsatz von 5,77 Millionen Euro
betrug der Umsatz pro Kopf netto 13,70
Euro. Der Zuschussbedarf im „operati-
ven Bereich“ lag bei 102 000 Euro, was
für ein Bad dieser Größe als sehr niedrig
gilt. Sternagel sagte, man schiele nicht
nach neuen Besucherrekorden, sondern
wolle eher die schwächeren Besucherta-
ge in der ersten Wochenhälfte etwas
stärken und die Verweildauer verlän-
gern. Für die nächsten Jahre plant Ster-
nagel drei weitere Rutschen. Bereits in
diesem Herbst soll mit dem Bau eines
Massagehauses für rund 500 000 Euro
begonnen werden.

Fächerbad
Ins Fächerbad kamen im vergangenen

Jahr 291 025 Besucher, das waren 997 im
Tagesschnitt. Die Sauna besuchten
46 616 Personen. Den Gesamtumsatz
bezifferte Geschäftsführer Joachim
Hornuff auf 1,61 Millionen Euro, das
Jahresergebnis auf minus 396 000 Euro.
Auf rund 20 Millionen Euro belaufen

sich die Kosten für Erweiterung und Sa-
nierung des 35 Jahre alten Hallenbades.
An den ersten Abschnitt mit Bau des Ca-
briobades, der 13,7 Millionen Euro kos-
tete, schließt sich in diesem Sommer ein
zweiter Teil an mit Erneuerung des Ein-
gangs- und Umkleidebereichs sowie der
Schaffung von Räumen für die Verwal-
tung und eine großen Cafeteria an. Man
werde viel improvisieren müssen, bis
2019 die gesamte Anlage auf dem neues-
ten Stand sei, sagte Hornuff. Unter an-
derem sollen vorübergehend zwei Con-
tainer aufgestellt werden. Erfreut zeigte
er sich, dass vermehrt attraktive
Schwimmwettkämpfe im Fächerbad

ausgetragen werden und man an die Zeit
des Tullabades, das ebenfalls ein
„schnelles“ Bad gewesen sei, anknüpfen
könne.

Freibäder
Die Freibäder Rappenwört, Turmberg-

bad, Sonnenbad und Rüppurr erlebten
einen schlechten Sommer, wie Bäder-
chef Sternagel sagte. Die Zahl der Besu-
cher blieb mit 503 812 um knapp 60 000
unter der des Vorjahres. Auch hier wird
weiter investiert: Im Durlacher Turm-
bergbad entsteht eine neue Rutsche, im
Rheinstrandbad Rappenwört wird die
Gastronomie umgebaut und saniert.

DAS FÄCHERBAD erhielt im vergangenen Jahr als Attraktion ein neues Becken mit
Cabriodach. Im Sommer geht die Modernisierung des Sport- und Familienbades weiter.

„Kein Rassismus!“
Mit Kulturprogramm setzt Karlsruhe ein Zeichen gegen Intoleranz

Von unserem Redaktionsmitglied
Rupert Hustede

Der Rassismus zeigt offen seine Frat-
ze. Alte Vorurteile haben in vielen Tei-
len des Globus‘, auch im eigentlich de-
mokratisch-aufgeklärten Europa, Kon-
junktur. Die Menschenfeindlichkeit ge-
gen Gruppen, die nicht ins beschränkte
Selbstbild passen, diskriminiert Min-
derheiten, Fremde und besonders Men-
schen, die anders aussehen. Die „Karls-
ruher Wochen gegen Rassismus“ sollen
dagegen mehr als ein kulturpolitisches
Zeichen der Stadt sein. Oberbürger-
meister Frank Mentrup verspricht sich
von den 115 Veranstaltungen, getragen
von einem großen Netzwerk aus 100
Vereinen und Institutionen, auch eine
gesellschaftspolitische Wirkung.

Morgen Abend beginnen die fünften
„Wochen gegen Rassismus“ unter dem
Motto „Für eine offene Gesellschaft –
gegen Hass und Rassismus“ mit dem
Auftritt der Netzaktivistin Kübra Gü-
musay. Die starke Frau mit Kopftuch
will mit „organisierter Liebe“ Rechts-
populismus und Hass, wie er sich be-

sonders im digitalen Netz breitmacht,
bekämpfen. Die Bloggerin ist es leid,
sich immer wieder als Individuum
rechtfertigen zu müssen, wenn sie we-
gen ihrer Kleidung, ihres Glaubens
oder ihrer ethnischen Abstammung an-
gepöbelt wird. Mit dem großen Pro-
gramm einer Kultur des Miteinanders,
welche die Probleme und den Reichtum
der bunten Gesellschaft auch emotio-
nal abbilden und Fantasien für Verän-
derungen weckt, sieht Mentrup Karls-
ruhe in einer deutschen Spitzenpositi-
on. Innerhalb des nationalen Netz-
werks stelle Karlsruhe während der in-
ternationalen Kampagne zehn Prozent
der Veranstaltungen auf die Beine.

Überhaupt zeige die Fächerstadt auch
sonst etwa mit Kundgebungen und Re-
solutionen Flagge „gegen jede Art von
Ausgrenzung und Diskriminierung und
für Demokratie und Toleranz“, betont
der OB. Mentrup erwartet, dass viele
Karlsruher viel in den Wochen vom 10.
bis 26. März über Rassismus lernen
können – nicht nur über offene Hassat-
tacken, sondern auch über versteckte
Abwertungen, unreflektiertes Verhal-

ten oder unbewusste Stigmatisierun-
gen anderer Menschengruppen in der
Alltagswelt.

„Kultur für alle“ sei ein „Kernauftrag
der Karlsruher Kulturpolitik“, unter-
streicht Kulturamtsleiterin Susanne
Asche. Dabei wirke die Kultur in die
Gesellschaft und mit den Aktionen ge-
gen Rassismus für „den weltoffenen
Charakter der Stadt“. In der Vielfalt
des politischen Kulturprogramms hebt
Asche die Auseinandersetzung mit dem
Thema „Islam in Deutschland“ hervor.
Auch die Rolle der Medien im Streit um
die Deutungshoheit der Wirklichkeit
zwischen echtem Journalismus und
Tendenzunterhaltung oder Parteinach-
richten, denen es auf die Tatsachen
nicht ankommt, wird in den „Karlsru-
her Wochen gegen Rassismus disku-
tiert. Organisator Christoph Rapp vom
städtischen Kulturbüro verweist be-
sonders auf die vielen Aktionen mit
Schülern. In Workshops können die Ju-
gendlichen etwa lernen, wie rassistisch
mancher Aufkleber an einer Laterne
ist, und wie leicht es dabei sein kann,
etwas gegen Rechtsextremismus zu tun.

EINE DEMONSTRATION bunter Stärke
soll gegen Dumpfheit helfen. Foto: Stadt

Pollen und Pfeile
Es liegt was in der Luft. Es fliegt was

in der Luft. Die Luft ist voller Geschos-
se. Es gibt kein Entrinnen, keine Ab-
wehrwaffen. Die Pfeile des Amor und
die Pollen sausen, wie sie wollen. Es
ist Frühling, zumindest meteorologi-
scher. Es naht die hohe Zeit des Küs-
sens und des Niesens, der plötzlich
Verliebten und der abrupt Verschnupf-
ten, der zweisamen Liebespaare und
der einsamen Allergiker.

Die Liebe ist romantisch. Menschen
mit Schmetterlingen im Bauch werden
beneidet. Der Heuschnupfen ist zu-
tiefst unromantisch. Der triefnasige,
augenverquollene Nieser wird bedau-
ert. Wer verschossen ist, schaut durch
blaue Augen. Der Pollen-Allergiker
ringt um klare Sicht, sieht Rot aus ge-
röteten Glötzerchen. Die von Amors
Pfeilen Getroffenen knutschen wie
wild, zeigen sich eng umschlungen.
Der Heuverschnupfte animiert nicht
zum Körperkontakt, zu unrecht signa-
lisiert er „Abstand wahren“.

Es soll nun aber trotz überaktiver
Tränendrüsen, eingeschränkter Sicht,
Niesanfällen und permanentem Nase-
Schnäuz-Modus Allergiker geben, die
den Schuss des Amor hören und lie-
bend gerne Küssen und Lieben wür-
den. Die werden sich mächtig ins
Zeug legen müssen: Als Niesende
sind sie gegenüber den nichtniesen-
den Rivalen hoffnungslos im Nachteil.
Und läufige Nasen, feuchte Augen
und unwiderstehliche Niesreize im
gänzlich falschen Augenblick ziehen
„Ich-liebe-dich-Bekenntnisse“ und
erst recht Liebesspiele zwangsläufig
ins Lächerlich-Kitschige.

Es soll nun aber auch antiallergische
Liebestolle geben, deren Schmetter-
linge zügig aus dem Bauchraum ge-
flattert sind. Die besser nicht vom Pfeil
getroffenen worden wären, weil die
Angebetete dummerweise auf sensi-
ble Pollenfänger steht. Wie gern wür-
den die Romantiker ihren Liebeskum-
mer gegen die harmlosen Plagen der
Allergiker eintauschen. Und es gibt
weiteren Trost für unverliebte Allergi-
ker: Auch das Niesen ist irgendwie ein
erlösender, lustvoller, also frühlings-
froher Akt. Konrad Stammschröer

Aufgespürt

Autoknacker stehlen
„Navis“ und Lenkrad
BNN – Drei Autos sind in der West-

stadt aufgebrochen worden. Wie die Po-
lizei mitteilte, schlugen Unbekannte in
der Nacht von Montag auf Dienstag an
einem in der Riefstahlstraße abgestell-
ten BMW eine Scheibe ein und stahlen
das Navigationsgerät sowie das Multi-
funktionslenkrad. Durch dieselbe Vor-
gehensweise erbeuteten die mutmaßlich
gleichen Täter, so die Polizei, aus einem
in der Sophienstraße geparkten BWM
das verbaute „Navi“ aus der Mittelkon-
sole. Die Diebe nahmen auch Führer-
schein und Fahrzeugschein mit.

Ebenfalls auf das „Navi“ haben es Au-
toknacker abgesehen, die an einem
BMW in der Richard-Wagner-Straße
eine Scheibe einschlugen. In der Gera-
nienstraße dagegen gaben die Täter auf,
nachdem sie die Dreieckscheibe nicht
aufwuchten konnten.

Am Freitag, 10. März, werden die
„Wochen gegen Rassismus“ um
19.30 Uhr im Bürgersaal des Rat-
hauses mit einer Rede von OB
Frank Mentrup eröffnet. Interna-
tionale Künstler umrahmen den
Vortrag von Kübra Gümusay, die
mit „Organisierter Liebe“ Blind-
heit und Hass besiegen will.

Aus den 115 Veranstaltungen sei-
en einige herausgehoben, zudem
kündigen die BNN die Höhepunkte
des Programms jeweils an. Am
Samstag, 11 März, bietet der
Freundeskreis Asyl den Workshop
„Bewusst Weiß-Sein“ an. Dabei
wird der hellhäutige Mensch mit
den eigenen nicht mehr reflektier-
ten Selbstbewertungen und den
Einschätzungen anderer in einer
vom Abendland ausgehend globa-
lisierten Welt konfrontiert.

Am Montag, 13. März, laden
christliche und islamische Glau-
bensgemeinschaften um 19.30 Uhr
ins Ständehaus zum Podiums-
gespräch über den „Islam in
Deutschland“. ruh
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